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In einer gemeinsamen Studie gehen DIW Berlin und 
IZA Bonn der Frage nach, welchen Einfluss Persönlich-
keitsmerkmale auf Entscheidungen von Selbständigen 
und Gründern haben.1 In Deutschland war 2009 laut 
Mikrozensus gut ein Zehntel der Erwerbstätigen selb-
ständig. Nur etwa ein Prozent aller Erwerbspersonen 
wagt jedes Jahr den Schritt, ein eigenes Unternehmen 
zu gründen. Die Gründerquote fällt im internationalen 
Vergleich eher niedrig aus.2 Nach Einschätzung von 
Ökonomen sind Selbständige und Unternehmer ein 
Motor für wirtschaftliches Wachstum.3 Sie entschei-
den sich für Risiko tragende Investitionen, engagie-
ren sich in Innovationsprozessen und schaffen neue 
Arbeitsplätze.4 Dementsprechend gibt es zahlreiche 
Förderprogramme, die zum einen den Schritt in die 
Selbständigkeit finanziell fördern oder zum anderen 
den Fortbestand oder das Wachstum der Unternehmen 
etwa durch verschiedene Gründercoaching-Program-
me zu sichern versuchen.5 
In diesem Zusammenhang stellt sich immer wieder 
die Frage, inwieweit Selbständige „anders“ sind als an-
dere Erwerbstätige und welche Charakteristika diese 
1  Zur Datenbasis, den Methoden sowie zu den detaillierten Schätzer-
gebnissen vgl. Caliendo, M., Fossen, F. M., Kritikos, A.: Personality Cha-
racteristics and the Decision to Become and Stay Self-Employed. DIW 
Diskussionspapier Nr. 1113, Berlin 2011.
2  So berichtet der jährlich erscheinende Global Entrepreneurship 
Monitor  (2010) in seiner jüngsten Ausgabe, dass in vergleichbaren inno-
vationsorientierten, aber als gründungsfreundlich eingestuften Ländern 
wie den USA, Großbritannien, Schweden, Norwegen und Finnland die 
Gründungsrate um mindestens einen Prozentpunkt höher liegt als in 
Deutschland.
3  Siehe nicht nur Schumpeter, J. A.: The Theory of Economic 
  Development, Cambridge, MA, 1911, Harvard University Press, oder 
etwa   zuletzt Lazear, E. P.: Balanced Skills and Entrepreneurship.   American 
Economic Review, Papers and Proceedings, 94, 2004, 208–211.
4  Siehe z. B. Acs, Z., Audretsch, D.: Handbook of Entrepreneurship Re-
search. Dordrecht, 2003.
5  Caliendo, M., Künn, S.: Start-Up Subsidies for the Unemployed: Long-
Term Evidence and Effect Heterogeneity. Journal of Public Economics, 95 
(3–4), 2011, 311–331. Caliendo, M., Kritikos, A.: Gründungen aus Ar-
beitslosigkeit: Nur selten aus der Not geboren und daher oft erfolgreich. 
Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 18/2010, 2–7. 
 
Selbständige sind anders: Persönlichkeit 
beeinflusst unternehmerisches Handeln
Gut ein Zehntel aller Erwerbstätigen in Deutschland ist 
selbständig, und nur eine von hundert Erwerbspersonen 
wagt jedes Jahr den Schritt in die Selbständigkeit. Klassi-
sche Faktoren wie Bildung, Berufserfahrung und elterliche 
Prägung greifen zur Erklärung des Phänomens „Selbstän-
digkeit“ zu kurz. Selbständige sind offener für Erfahrun-
gen,  extrovertierter  und  risikofreudiger  als  Angestellte, 
und sie glauben viel stärker daran, dass ihre beruflichen 
Erfolge vor allem von ihnen selbst abhängen. Anbieter von 
Programmen zur Begleitung und Unterstützung von Grün-
dern  und  Selbständigen  können  ihre  Konzepte  deutlich 
verbessern, wenn sie diese gezielt auf Stärken und Schwä-
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also unabhängig von unternehmerischen Aktivitä-
ten – die wichtigsten Dimensionen der menschlichen 
Persönlichkeit erfasst werden sollen.8 Die fünf Per-
sönlichkeitsfaktoren sind emotionale Stabilität (oder 
in seiner negativen Ausprägung Neurotizismus), Ext-
raversion, Offenheit für Erfahrungen, Verträglichkeit 
und Gewissenhaftigkeit. Sie gelten als voneinander 
unabhängig und ab dem Erwachsenenalter über die 
Zeit und unterschiedliche Kulturen hinweg als sta-
bil. Der Faktor emotionale Stabilität steht dabei für 
Eigenschaften wie Ruhe, Gelassenheit, Souveräni-
tät, geringe Emotionalität, Stabilität, Effektivität, aber 
auch Kühnheit und Selbstzufriedenheit. Hinter dem 
Faktor Extraversion stecken Ausprägungen wie Kon-
taktfähigkeit, Geselligkeit, Gesprächigkeit, aber auch 
Durchsetzungsfähigkeit. Personen, die Offenheit für 
Erfahrung besitzen, werden als kreativ, fantasievoll, 
neugierig, künstlerisch interessiert, intellektuell, ori-
ginell, kultiviert und aufgeschlossen bezeichnet. Per-
sonen, die verträglich sind, gelten als zuvorkommend, 
flexibel, nachgiebig und tolerant, kooperativ, gutmütig 
und weichherzig. Personen mit hohen Werten bei Ge-
wissenhaftigkeit handeln organisiert, sorgfältig und 
gründlich, sind zuverlässig, fleißig, verantwortungs-
bewusst, ausdauernd und leistungsorientiert.
Für die Faktoren emotionale Stabilität, Extraversion 
und Offenheit für Erfahrungen können eindeutige 
Hypothesen bezüglich der Entscheidung für eine selb-
ständige Tätigkeit formuliert werden: Je höher diese 
Merkmale bei Personen ausgeprägt sind, desto höher 
müsse die Wahrscheinlichkeit für eine Unterneh-
mensgründung und für unternehmerischen Erfolg 
sein.9 Dementsprechend sollten die Ausprägungen 
für diese Persönlichkeitsmerkmale bei Selbständigen 
auch höher ausfallen als bei Angestellten. Für den 
Faktor Verträglichkeit gibt es keine eindeutige Hypo-
these. Einerseits wird erwartet, dass dieser Faktor bei 
der Entscheidung für eine Unternehmensgründung 
keine eindeutige Rolle spielt. Das bedeutet, dass sich 
sowohl Personen mit hohen wie mit niedrigen Ver-
träglichkeitswerten selbständig machen. Andererseits 
weisen Psychologen darauf hin, dass Personen mit 
niedrigen Werten beim Faktor Verträglichkeit we-
niger nachgiebig und kompetitiver sind und daher 
als Unternehmer eher Erfolg haben als verträgliche 
Menschen. Daher ist zu erwarten, dass eher niedrige 
Werte beim Faktor Verträglichkeit unternehmerischen 
Erfolg ermöglichen. Für den Faktor Gewissenhaftig-
keit gibt es hingegen keinerlei eindeutige Aussage-
8  Costa, P. T., McCrae, R. R.: From Catalog to Classification: Murray’s 
Needs and the Five-Factor Model. Journal of Personality and Social 
Psychology, 55 (2), 1988, 258–265.
9  Für entsprechende Hypothesen siehe etwa Zhao, H., Seibert, S. E.: The 
Big Five Personality Dimensions and Entrepreneurial Status: A Meta-Ana-
lytical Review. Journal of Applied Psychology, 91 (2), 2006, 259–271.
Gruppe beschreiben. Bisherige Studien haben gezeigt, 
dass Selbständige sich in Bezug auf Alter, Bildung, 
Berufserfahrung und elterliche Prägung von anderen 
Erwerbstätigen unterscheiden. Menschen mit höherer 
Bildung, in mittleren Altersklassen, mit einschlägiger 
Berufserfahrung und mit Eltern, die eigene unterneh-
merische Erfahrungen erworben haben, machen sich 
häufiger selbständig.6 
Neben diesen empirisch belegten Faktoren existieren 
stereotype Vorstellungen von erfolgreichen Unter-
nehmensgründern, wonach sie von ihrer Geschäfts-
idee besessen sind, Schwierigkeiten und Rück  schläge 
leicht wegstecken und riskante Entscheidungen tref-
fen. Aber auch eher negative Eigenschaften wie Selbst-
überschätzung und Geldgier werden Unternehmern 
immer wieder zugeschrieben. 
In der vorliegenden Studie gehen wir der Frage nach, 
in welchen Persönlichkeitsmerkmalen sich Selbstän-
dige von Angestellten unterscheiden. Darüber hinaus 
untersuchen wir erstmalig, welche Persönlichkeits-
merkmale nicht nur den Eintritt in eine selbständige 
Tätigkeit, sondern auch den Erfolg – gemessen durch 
den Fortbestand der Selbständigkeit – beeinflussen.
Hypothesen zum Persönlichkeitsbild 
von Unternehmern
Psychologen beschäftigen sich seit Jahren mit der 
Persönlichkeitsstruktur von Unternehmern. Sie argu-
mentieren, dass der Erfolg vor allem in kleinen Unter-
nehmen stark von den vom Unternehmer getroffenen 
Entscheidungen abhängt. Diese unternehmerischen 
Entscheidungen werden von den Strategien und Zie-
len beeinflusst, die die Unternehmer verfolgen, wel-
che wiederum unmittelbar mit der Persönlichkeits-
struktur der Unternehmer in Zusammenhang stehen. 
Mit anderen Worten: Die Auswirkungen bestimmter 
Ausprägungen von Persönlichkeitsmerkmalen auf 
unternehmerische Entscheidungen erfolgen mittelbar 
über den Einfluss dieser Merkmale auf die Entwick-
lung der Strategien und Ziele durch die selbständigen 
Unternehmer.7
In einem nächsten Schritt gilt es dann, die Persön-
lichkeitsmerkmale zu erfassen, die in geeigneter Rela-
tion zu unternehmerischen Aktivitäten stehen. In 
der Persönlichkeitspsychologie hat sich zum einen 
die Nutzung des sogenannten Fünf-Faktoren-Modells 
(FFM) etabliert, mit dessen Hilfe ganz allgemein – 
6  Siehe z. B. Kapitel 4 in Parker, S. C.: The Economics of 
  Entrepreneurship. Cambridge 2009, Cambridge University Press, für eine 
zusammenfassende   Diskussion. 
7  Baum, J. R., Locke, E. A.: The Relation of Entrepreneurial Traits, Skill, 
and Motivation to Subsequent Venture Growth. Journal of Applied Psy-
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risikofreudigere Personen häufiger zu Unterneh-
mensgründern werden als Menschen mit niedrigerer 
Risikobereitschaft, dass aber gleichzeitig Unterneh-
mer mit einer mittleren Risikobereitschaft länger am 
Markt bleiben als sehr risikoscheue oder besonders 
risikofreudige Unternehmer.14 Diesen umgekehrt 
U-förmigen Zusammenhang zwischen Risikobereit-
schaft und unternehmerischem Überleben überprü-
fen wir nun, indem wir zusätzlich die Ausprägungen 
für das Fünf-Faktoren-Modell beobachten. Vertrauen 
und Impulsivität sollten die Neigung zur Unterneh-
mensgründung eher fördern.15
Messung von Persönlichkeitsmerkmalen 
in einer großen repräsentativen 
Wiederholungsbefragung
Für die empirische Untersuchung der Zusammen-
hänge zwischen Persönlichkeitsmerkmalen und Selb-
ständigkeit nutzen wir die Daten des Sozio-oekonomi-
schen Panels (SOEP). Dies ist eine seit 1984 jährlich 
durchgeführte repräsentative Befragung von zurzeit 
über 20 000 Menschen in rund 11 000 Haushalten in 
Deutschland. Jedes Jahr werden die gleichen Personen 
befragt, unter anderem zu ihrer beruflichen Aktivität, 
ihrem Einkommen und ihrer Bildung.16 Aufgrund 
der wiederholten Befragungen können auch Beginn 
und Ende selbständiger Tätigkeiten verfolgt werden. 
In der vorliegenden Untersuchung verwenden wir 
Daten aus den Befragungswellen des Jahres 2000, 
als die SOEP-Stichprobe deutlich ausgeweitet wurde,   
bis 2009. Als Untersuchungsstichprobe wählen wir 
Personen zwischen 19 und 59 Jahren ohne Landwir-
te, Beamte, Studenten, Auszubildende, Wehr- und 
Zivildienstleistende, Rentner und mithelfende Fa-
milienmitglieder.
In mehreren Befragungswellen des SOEP wurden als 
innovative Elemente verkürzte Versionen verschiede-
ner psychologischer Standard-Fragebögen integriert. 
Damit wurden in Deutschland erstmals verschiedene 
Persönlichkeitsmerkmale in einer großangelegten, 
repräsentativen Studie erhoben. Durch die Verknüp-
fung mit den vielfältigen sozioökonomischen Infor-
14  Caliendo, M., Fossen, F. M., Kritikos, A. S.: Risk Attitudes of Nascent 
Entrepreneurs. Small Business Economics, 32 (2), 2009, 153–167; 
  Caliendo, M., Fossen, F. M., Kritikos, A. S.: The Impact of Risk Attitudes on 
Entrepreneurial Survival. Journal of Economic Behavior and Organizati-
on, 76 (1), 2010, 45–63.
15  Siehe dazu nochmals Rauch, A., Frese, M., a. a. O., aber auch 
  Logan, J.:  Dyslexic Entrepreneurs: The Incidence, Their   Coping Strategies 
and Their Business Skills. Dyslexia, 15, 2009, 328–346, und   Sahakian, B., 
Lawrence, A., Clark, L., Labuzetta, J. N., Vyakarnum, S.: The Innovative 
Brain. Nature, 456 (13), 2008, 168–169.
16  Eine detaillierte Beschreibung des SOEP findet sich in Wagner, G. G., 
Frick, J.R., Schupp, J.: The German Socio-Economic Panel Study (SOEP): 
Scope, Evolution and Enhancements. Schmollers Jahrbuch, 127 (1), 2007, 
139–170.
möglichkeit, weder für Unternehmensgründer noch 
für unternehmerischen Erfolg.10
Vertreter des FFM-Ansatzes führen aus, dass mit den 
fünf Faktoren alle relevanten Persönlichkeitsmerk-
male von Individuen erfasst werden. Weitergehende 
einzelne Persönlichkeitsmerkmale wie etwa die Risi-
kobereitschaft seien zusammengesetzte Persönlich-
keitsmerkmale, die durch eine spezifische Kombi-
nation des FFM vollständig erfasst werden können.11 
Daher sei es nicht notwendig, weitere Persönlich-
keitscharakteristika für solche Analysen zu berück-
sichtigen.
Allerdings gibt es auch eine Reihe von Psychologen, 
die argumentieren, die Verbindungen zwischen dem 
Fünf-Faktoren-Modell und unternehmerischen Aktivi-
täten seien nicht ausreichend. Daher sei es sinnvoller, 
Persönlichkeitsmerkmale zu untersuchen, die einen 
solchen direkten Bezug ermöglichen.12 Als selbstän-
digkeitsrelevante Eigenschaften gelten etwa (a) der 
Grad der Risikobereitschaft, (b) die Bereitschaft, an-
deren zu vertrauen, und die Fähigkeiten, (c) Geduld 
aufzubringen oder (d) impulsive Entscheidungen zu 
treffen. Als zentral wird weiterhin (e) die Stärke der 
internalen und der externalen Kontrollüberzeugung 
angesehen. Hohe Werte bei internaler Kontrollüber-
zeugung besagen, dass die Personen glauben, ihre Zu-
kunft durch eigene Entscheidungen und Aktivitäten 
gestalten zu können. Hingegen glauben Personen mit 
hohen Werten bei externaler Kontrollüberzeugung, 
dass ihre zukünftigen Ergebnisse im (Erwerbs-)Le-
ben durch den Zufall oder durch externe Umstände, 
jedoch gerade nicht durch ihre eigenen Aktivitäten 
bestimmt werden.
Es wird daher erwartet, dass Personen mit stärkerer 
internaler Kontrollüberzeugung eine höhere Grün-
dungs- und Erfolgswahrscheinlichkeit haben, und 
dass Selbständige höhere Werte bei der internalen 
Kontrollüberzeugung aufweisen als Angestellte. Um-
gekehrtes gilt für die negative Ausgestaltung dieser 
Variablen, die externale Kontrollüberzeugung.13 Wei-
terhin wissen wir aus früheren Analysen, dass zwar 
10  Siehe dazu etwa Rauch, A., Frese, M.: Let’s Put the Person Back 
into Entrepreneurship Research: A Meta-Analysis on the Relationship 
Between Business Owners’ Personality Traits, Business Creation, and 
Success. European Journal of Work and Organizational Psychology, 16, 
2007, 353–385.
11 Siehe Nicholson, N., Fenton-O’Creevy, M. P., Soane, E., William, P.: 
Personality and Domain-Specific Risk-taking. Journal of Risk Research, 8, 
2005, 157–176.
12  Dudley, N. M., Orvis, K. A., Lebiecki, J. E., Cortina, J. M.: A Meta-ana-
lytic Investigation of Conscientiousness in the Prediction of Job Perfor-
mance: Examining the Intercorrelations and the Incremental Validity of 
Narrow Traits. Journal of Applied Psychology, 91, 2006, 40–57.
13  Bonnet, C., Furnham, A.: Who Wants to Be an Entrepreneur? A Study 
of Adolescents Interested in a Young Enterprise Scheme. Journal of 
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mationen, die jährlich abgefragt werden, ergeben sich 
besonders reiche Analysemöglichkeiten. 2005 und 
2009 wurden die fünf Persönlichkeitsdimensionen 
des FFM gemessen.17 Dabei sollten die Befragten auf 
einer Skala von eins bis sieben angeben, inwieweit 
bestimmte Eigenschaften auf sie zutreffen. Die Ska-
lenwerte von je drei der 15 Eigenschaften werden für 
jeden Befragten zu einem Index zusammengerechnet, 
der die Ausprägung eines der fünf Faktoren des FFM 
17  Lang, F. R., John, D., Lüdtke, O., Schupp, J., Wagner, G. G.: Short 
Assessment of the Big Five: Roboust Across Survey Methods Except 
Telephone Interviewing.  Behavior Research Methods, (im Erscheinen); 
siehe auch Heineck, G., Anger, S.: The Returns to Cognitive Abilities and 
Personality Traits in Germany. Labour Economics, 17 (3), 2010, 535–546
angibt (Tabelle 1). Ähnlich wurde 2005 die Kontroll-
überzeugung anhand der Zustimmung zu zehn Aus-
sagen gemessen (zum Beispiel: „Was man im Leben 
erreicht, ist in erster Linie eine Frage von Schicksal 
oder Glück“). In vier Erhebungswellen, erstmals 
2004, wurden identische Fragen zur Risikobereit-
schaft gestellt, und 2003 sowie 2008 zum Vertrauen.18 
Ferner gibt es aus der Welle 2008 Informationen zu 
18  Vgl. auch Michalski, N., Schupp, J.: Sozialer Rohstoff: „Den mei-
sten Menschen kann man vertrauen“. Wochenbericht des DIW Berlin 
Nr. 34/2009, 570–579.
Tabelle 1
Fragen zu Persönlichkeit und Präferenzen im SOEP
Merkmal Wortlaut im Fragebogen
Fünf-Faktoren-Modell Skala: 1 („trifft überhaupt  nicht zu”) bis 7 („trifft voll zu“)
Ich bin jemand, der…
Offenheit für Erfahrungen originell ist, neue Ideen einbringt
Offenheit für Erfahrungen künstlerische, ästhetische Erfahrungen schätzt
Offenheit für Erfahrungen eine lebhafte Phantasie, Vorstellungen hat
Gewissenhaftigkeit gründlich arbeitet
Gewissenhaftigkeit Aufgaben wirksam und effizient erledigt
Gewissenhaftigkeit1 eher faul ist
Extraversion kommunikativ, gesprächig ist
Extraversion aus sich herausgehen kann, gesellig ist
Extraversion1 zurückhaltend ist
Verträglichkeit verzeihen kann
Verträglichkeit rücksichtsvoll und freundlich mit anderen umgeht
Verträglichkeit1 manchmal etwas grob zu anderen ist
Emotionale Stabilität1 sich oft Sorgen macht
Emotionale Stabilität1 leicht nervös wird
Emotionale Stabilität entspannt ist, mit Stress gut umgehen kann
Kontrollüberzeugung (KÜ) Skala: 1 („stimme überhaupt nicht zu”) bis 7 („stimme voll zu“)
Internale KÜ Wie mein Leben verläuft, hängt von mir selbst ab
Internale KÜ Erfolg muss man sich hart erarbeiten
Externale KÜ Im Vergleich mit anderen habe ich nicht das erreicht, was ich verdient habe
Externale KÜ Was man im Leben erreicht, ist in erster Linie eine Frage von Schicksal oder Glück
Externale KÜ Ich mache häufig die Erfahrung, dass andere über mein Leben bestimmen
Externale KÜ Welche Möglichkeiten ich im Leben habe, wird von den sozialen Umständen bestimmt
Externale KÜ Wichtiger als alle Anstrengungen sind die Fähigkeiten, die man mitbringt
Externale KÜ Ich habe wenig Kontrolle über die Dinge, die in meinem Leben passieren
Vertrauen Skala: 1 („stimme voll zu”) bis 4 („lehne voll ab”)
Vertrauen1 Im Allgemeinen kann man den Menschen vertrauen
Vertrauen Heutzutage kann man sich auf niemanden mehr verlassen
Vertrauen Wenn man mit Fremden zu tun hat, ist es besser, vorsichtig zu sein, bevor man ihnen vertraut
Risikoeinstellung Skala: 0 („gar nicht risikobereit”) bis 10 („sehr risikobereit”)
Sind Sie im Allgemeinen ein risikobereiter Mensch, oder versuchen Sie, Risiken zu vermeiden?
Geduld Skala: 0 („sehr ungeduldig”) bis 10 („sehr geduldig”)
Sind Sie im Allgemeinen ein Mensch, der ungeduldig ist, oder der immer sehr viel Geduld aufbringt?
Impulsivität Skala: 0 („gar nicht impulsiv”) bis 10 („sehr impulsiv”)
Sind Sie im Allgemeinen ein Mensch, der lange überlegt und nachdenkt, bevor er handelt, also gar nicht impul-
siv ist? Oder sind Sie ein Mensch, der ohne lange zu überlegen handelt, also sehr impulsiv ist?
1 Umgedrehte Skala.
Anmerkungen: Die Fragen zu den Faktoren des FFM wurden in den Befragungswellen 2005 und 2009 des SOEP gestellt;  
jene zur Kontrollüberzeugung 2005; zum Vertrauen 2003 und 2008; zur Risikoeinstellung 2004, 2006, 2008 und 2009;  
und zu Geduld und Impulsivität 2008.  DIW Berlin 2011 Selbständige sind anders: Persönlichkeit beeinflusst unternehmerisches Handeln
Wochenbericht des DIW Berlin Nr. 11/2011 6
geringere Unterschiede auf. Selbständige erweisen 
sich jedoch im Vergleich zu abhängig Beschäftigten 
als deutlich risikobereiter, nämlich um etwa 40 Pro-
zent der Standardabweichung. Auch ist eine klare 
Neigung zu internaler im Gegensatz zu externaler 
Kontrollüberzeugung bei den Selbständigen zu be-
obachten.
Über die Persönlichkeitsunterschiede zwischen Selb-
ständigen und Angestellten hinaus untersuchen wir, 
ob die Persönlichkeit unmittelbar die Entscheidung 
zur Selbständigkeit oder zur Aufgabe der Selbständig-
keit beeinflusst. Wir setzen dazu multivariate Ana-
lysemethoden ein.21 Dabei werden andere relevante 
Faktoren wie Alter, Geschlecht, Bildung, Berufserfah-
rung und familiäre Situation berücksichtigt. Ferner 
beobachten wir Kapitaleinkünfte, die auf die Höhe des 
Vermögens eines Haushalts hinweisen, sowie einen 
Indikator, der anzeigt, ob der Vater selbständig war, 
als die oder der Befragte 15 Jahre alt war. Gleichzei-
tig wird es mit unserer Analyse möglich, der Frage 
nachzugehen, ob mit dem FFM, so wie es im SOEP 
gemessen wird, alle relevanten Dimensionen einer 
unternehmerischen Persönlichkeit erfasst werden 
können, oder die zusätzlich erhobenen spezifischen 
Persönlichkeitsmerkmale weitere Informationen hin-
zufügen.
Tabelle 2 zeigt die ökonometrisch geschätzten, sta-
tistisch signifikanten Wirkungsrichtungen der Per-
sönlichkeitsmerkmale auf die Wahrscheinlichkeiten, 
selbständig zu sein (Bestand), sich selbständig zu 
machen (Eintritt) und selbständig zu bleiben (Fort-
dauer). Zum Vergleich fasst die Tabelle auch noch 
einmal die aus der Literatur entwickelten Hypothesen 
zusammen.
Die Schätzergebnisse belegen, dass insbesondere hö-
here Ausprägungen bei Offenheit für Erfahrungen, 
Extraversion, internaler Kontrollüberzeugung und 
Risikobereitschaft die Wahrscheinlichkeit, sich selb-
ständig zu machen, signifikant erhöhen. Die entspre-
chend hohen Merkmalsausprägungen bei Offenheit 
für Erfahrungen dürfte die Selbständigen besser in die 
Lage versetzen, neue Ideen oder innovative Produkte 
oder Prozesse umzusetzen. Extraversion vereinfacht 
den Umgang mit dem gesamten Netzwerk eines Selb-
ständigen, also den Kunden, Lieferanten, den mög-
lichen Kapitalgebern, Partnern und Angestellten. Ein 
hoher Wert in internaler Kontrollüberzeugung ermög-
licht es den Selbständigen, ihre unternehmerischen 
Angelegenheiten in die eigene Hand zu nehmen und 
damit gewissermaßen entscheidungsfähig zu sein. 
21  Die Wahrscheinlichkeiten von Eintritten in die und Austritten aus 
der Selbständigkeit werden durch Verweildauermodelle abgebildet, 
die mit Regressionsmethoden für binäre abhängige Variable geschätzt 
werden.
Geduld und Impulsivität. 19 Wir gehen davon aus, dass 
die Persönlichkeitsmerkmale über den relativ kurzen 
Zeitraum von wenigen Jahren konstant sind.20 
Selbständige sind offener für Erfahrungen, 
extrovertierter und risikobereiter 
als Angestellte
Das Persönlichkeitsprofil der Selbständigen unter-
scheidet sich deutlich von dem der abhängig Beschäf-
tigten. Punkte rechts von der Null-Achse (Abbildung) 
zeigen, dass die Selbständigen im Durchschnitt hö-
here Indexwerte eines Persönlichkeitsmerkmals er-
reichen, Punkte links weisen auf niedrigere Werte 
hin. Da alle Merkmale standardisiert wurden, ist die 
Größenordnung der Abweichungen direkt interpre-
tierbar. So ist die Eigenschaft Offenheit für Erfahrun-
gen bei den Selbständigen im Durchschnitt um etwa 
36 Prozent der Standardabweichung dieses Merkmals 
stärker ausgeprägt als bei Angestellten. Extraversion 
ist um circa 21 Prozent der Standardabweichung 
höher. Die anderen Dimensionen des FFM weisen 
19  Für einen Überblick vgl. Schupp, J., Wagner, G. G.: Ein Vierteljahr-
hundert Sozio-oekonomisches Panel (SOEP): Die Bedeutung der Verhal-
tenswissenschaften für eine sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 
Längsschnittstudie. In: Mayer, B., Kornadt, H.-J. (Hrsg.): Soziokulturelle 
und interdisziplinäre Perspektiven der Psychologie. Wiesbaden 2010, 
239–272.
20  Verschiedene in unserer Studie beschriebene Tests, unter ande-
rem mit kürzeren Zeitfenstern, weisen darauf hin, dass die Ergebnisse 
  hinsichtlich dieser Annahme robust sind. Zur Stabilität vgl. auch Ca-
spi, A., Roberts, B. W., Shiner, R.L.: Personality Development: Stability 
and Change. Annual Review of Psychology, 56, 2005, 453–484. 
Abbildung 
Unterschiede zwischen Selbständigen und Angestellten in 
Persönlichkeitsmerkmalen












Anmerkungen: Die Punkte der Abbildung zeigen die durchschnittliche Abweichung der Selbständigen von 
Angestellten in verschiedenen Persönlichkeitsmerkmalen als Anteil von einer Standardabweichung. Beispiel 
Offenheit für Erfahrungen: Der durchschnittliche Indexwert auf der Skala von 1 bis 7 ist für Selbständige in 
der Stichprobe 4,89 und für Angestellte 4,47. Die Standardabweichung dieses Merkmals beträgt 1,17. Die 
Differenz im Index zwischen Selbständigen und Angestellten von 0,42 macht somit etwa 36 Prozent der 
Standardabweichung aus. Darstellung mit 95-Prozent-Konfidenzintervallen. Die Standardabweichung ist ein 
Maß für die Streuweite der Werte eines Merkmals rund um den Mittelwert (auch mittlerer Fehler genannt).
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Risikobereitschaft, sicherlich auch in Kombination 
mit emotionaler Stabilität, gestattet es dann den Selb-
ständigen, in unsicheren Entscheidungssituationen 
auch risikotragende Entscheidungen zu treffen und 
die getroffenen Entscheidungen in unsicheren Pha-
sen auszuhalten. 
Auch wenn Selbständige insgesamt risikobereiter 
sind als andere Erwerbspersonen, so ist der Zusam-
menhang zwischen der Risikoeinstellung und der 
Überlebensdauer von Selbständigen dennoch kom-
plizierter. Sehr risikoscheue oder sehr risikofreudige 
Selbständige geben ihre Selbständigkeit eher wieder 
auf, als Unternehmer mit einer mittleren Risiko-
einstellung (formal ausgedrückt nimmt die Wahr-
scheinlichkeit der Fortdauer der Selbständigkeit in 
Bezug auf die Risikobereitschaft einen „umgekehrten 
U-Verlauf“). Dies bestätigt die zuvor erwähnten frü-
heren Studien zur Wirkung der Risikoeinstellung 
auf Übergänge in die und aus der Selbständigkeit – 
auch unter Berücksichtigung der FFM-Faktoren 
und weiterer Persönlichkeitsmerkmale. Eine mög-
liche Erklärung ist, dass die Wahrscheinlichkeit des 
Scheiterns mit hochriskanten Entscheidungen steigt, 
während zu wenig riskante Projekte nur geringe 
Einkommen generieren und damit im Vergleich zu 
abhängiger Beschäftigung vermutlich unattraktiv 
sind. Gleichzeitig macht dieses Ergebnis deutlich, 
dass das Fünf-Faktoren-Modell, so wie es im SOEP 
gemessen wird, nicht alle relevanten Dimensionen 
einer unternehmerischen Persönlichkeit erfassen 
kann. Die beiden Variablen Risikobereitschaft und 
Kontrollüberzeugung fügen entscheidende Informa-
tionen zur Beschreibung einer unternehmerischen 
Persönlichkeit hinzu.
Weiterhin beobachten wir, dass sich die Wahrschein-
lichkeit der Fortführung der Selbständigkeit verrin-
gert, wenn Selbständige höhere Werte im Faktor Ver-
träglichkeit ausweisen. Die entsprechend niedrigeren 
Werte im Faktor Verträglichkeit dürften die Selbstän-
digen besser in die Lage versetzen, Verhandlungen 
zum Vorteil ihrer eigenen Unternehmung zu führen. 
Andere Merkmale wie Geduld und Impulsivität zei-
gen sich dagegen als weniger wichtig für die Selb-
ständigkeit.22 
Fazit
Die vorliegende Studie zeigt, dass sich Selbständige in 
ihrer Persönlichkeit von Angestellten unterscheiden 
und dass Persönlichkeitsmerkmale unternehmeri-
sches Handeln beeinflussen. Selbständige sind zum 
Beispiel kreativer und origineller (im Sinne des Fak-
tors Offenheit für Erfahrungen), kommunikativer (im 
Sinne des Faktors Extraversion), aber auch emotional 
stabiler und gleichzeitig risikobereiter. Sie glauben zu-
dem, dass ihre unternehmerischen Ergebnisse ihrer 
eigenen Kontrolle unterliegen. Gleichzeitig wird die 
Hypothese bestätigt, dass sehr risikoscheue oder sehr 
risikofreudige Selbständige ihre Selbständigkeit eher 
wieder aufgeben als Unternehmer mit einer mittleren 
Risikoeinstellung. Und: Erfolgreiche Selbständige 
sind nicht zu nachgiebig und entgegenkommend.
22  Die beiden Merkmale sind insignifikant, wenn die Faktoren des 
FFM, die Risikoeinstellung und die Kontrollüberzeugung berücksichtigt 
werden. Werden diese Variablen aber nicht beobachtet, hat Impulsivität 
einen positiven und signifikanten Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit, 
sich selbständig zu machen.
Tabelle 2
Hypothesen zum Einfluss von Persönlichkeitsfaktoren auf Selbständigkeit und Ergebnisse 
der multivariaten Analyse
Bestand Eintritt Fortdauer
Hypothese Ergebnis Hypothese Ergebnis Hypothese Ergebnis
Offenheit für Erfahrungen + + + + + 0
Gewissenhaftigkeit 0 0 0 0 0 0
Extraversion + + + + + 0
Verträglichkeit 0 0 +/– 0 – –
Emotionale Stabilität + 0 + + + 0
Risikotoleranz + + + + inverses U inverses U
Internale Kontrollüberzeug. + + + + + 0
Externale Kontrollüberzeug. – – – – – 0
Vertrauen + 0 + + 0 0
Geduld 0 0 +/– 0 0 0
Impulsivität + 0 + 0 0 0
Anmerkungen: Plus- und Minuszeichen sowie Nullen geben die Wirkungsrichtungen der Persönlichkeitsmerkmale auf die Wahrscheinlichkeiten an, 
selbständig zu sein (Bestand), sich selbständig zu machen (Eintritt) und in der Selbständigkeit zu verweilen (Fortdauer). Es werden die aus der Literatur 
entwickelten Hypothesen und die statistisch signifikanten Ergebnisse aus den multivariaten ökonometrischen Analysen gegenüber gestellt. Der Be-
stand wurde mit einem Wahrscheinlichkeitsmodell (Logit), Eintritt und Fortdauer wurden mit Verweildauermodellen analysiert. 
Quelle: Eigene Auswertungen auf Basis des SOEP 2000–2009. DIW Berlin 2011
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Insgesamt ist es in gewissen Grenzen möglich, ein 
Profil zu erstellen, aus dem hervorgeht, welche Perso-
nen sich mit höherer Wahrscheinlichkeit selbständig 
machen und auch erfolgreich bleiben werden. Selb-
ständigkeitsrelevante Persönlichkeitseigenschaften 
und Charakteristika können entsprechend zur ge-
zielten Förderung von Personen genutzt werden, die 
sich der Ausprägungen ihrer Persönlichkeit unter Um-
ständen gar nicht bewusst sind. Fördermöglichkeiten, 
die Informationen über Merkmalsausprägungen der 
Persönlichkeitsstruktur sinnvoll nutzen könnten, gibt 
es nicht nur in Schulen und Hochschulen, sondern 
auch in den zahllos existierenden Existenzgründer-
seminaren, Trainings-, Beratungs- und Coachingan-
geboten. Eine Analyse mit entsprechendem Feedback 
über die gefundenen Stärken und Schwächen bei ein-
zelnen Persönlichkeitsmerkmalen und eine darauf 
abgestimmte Beratung oder Coaching im Sinne einer 
„personalisierten Unterstützung“ können die Erfolgs-
chancen von Existenzgründungen im Vergleich zu 
einer standardisierten Beratung, die auf diese zusätz-
liche Information verzichtet, signifikant verbessern.
Gleichzeitig muss vor zu deterministischen Inter-
pretationen gewarnt werden. Diese Analysen er-
möglichen es nicht, so wie sich das etwa manche 
Kapitalgeber vorstellen, gewisse Messgrenzen für 
unternehmerische Persönlichkeiten vorzugeben, die 
übersprungen werden müssen, um als Unternehmer 
tauglich zu sein.
JEL Classification: 
D81, J23, M13 
Keywords:   
Entrepreneurship, 
Personality,   









Prof. Dr. Pio Baake (kommissarisch) 
Prof. Dr. Tilman Brück 
Prof. Dr. Christian Dreger 
PD Dr. Joachim R. Frick 
Prof. Dr. Martin Gornig (kommissarisch) 
Prof. Dr. Peter Haan (kommissarisch) 
Prof. Dr. Claudia Kemfert 
Prof. Dr. Jürgen Schupp 
Prof. Dr. Gert G. Wagner 





















Tel. 01805 –19 88 88, 14 Cent/min.
Reklamationen können nur innerhalb 
von vier Wochen nach Erscheinen des 
Wochenberichts angenommen werden; 
danach wird der Heftpreis berechnet.
Bezugspreis
Jahrgang Euro 180,–
Einzelheft Euro 7,–  
(jeweils inkl. Mehrwertsteuer  
und Versandkosten)
Abbestellungen von     Abonnements 




eScriptum GmbH & Co KG, Berlin
Druck
USE gGmbH, Berlin
Nachdruck und sonstige Verbreitung – 
auch auszugsweise – nur mit 
Quellenangabe und unter Zusendung 
eines Belegexemplars an die Stabs-
abteilung Kommunikation des DIW 
Berlin (Kundenservice@diw.de) 
zulässig.
Gedruckt auf  
100 Prozent Recyclingpapier
Wochenbericht Nr. 11/2011 vom 16. März 2011